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Liebe Nachbarinnen und Nachbarn,

wohin steuert unsere westliche Demokratie? Diese Frage habe ich mir 
gestellt, als ich in den Tagen von Trumps neuerlicher Amtseinführung 
entfesselte Milliardäre gesehen habe, die nun Politik in ihrem Sinne 
steuern. Politische Gegner werden schikaniert, verurteilte Straftäter aus 
den Gefängnissen entlassen. 
Ob unsere Demokratie weiter funktioniert, entscheiden auch Sie 
mit. Am 23.2. bei der Bundestagswahl im Wahllokal oder in den 
zwei Wochen davor schon per Brief oder von Montag bis Samstag 
in den drei Wahlämtern des Bezirks.

Herzliche Grüße

Ihr Dennis Buchner

Von den letzten 42 Jahren hat die CDU 32 Jah-
re lang die Kanzler gestellt und die Regierung 
geführt. Seit 3 Jahren regiert Olaf Scholz: der 
Mindestlohn stieg auf zunächst 12 Euro (jetzt 
12,82 Euro), das spüren Millionen Menschen 
im Geldbeutel. Die Renten sind (übrigens auch 
dadurch) so stark gestiegen wie seit Jahren nicht. 

Und die Wohngeldreform hat dazu geführt, dass 
viele Menschen, die kleine Einkommen haben, 
nicht von der Miete erdrückt werden.

Erfolgreich setzen Union und FDP gerade andere 
Themen: Krieg und Frieden oder die Fragen der 
Migration sollen im Mittelpunkt bleiben und von 
anderen Plänen ablenken.

Bei Merz und Co. sind aber schon heute tiefe Ein-
schnitte für die arbeitende Bevölkerung geplant: 
Lohnfortzahlung im Krankheitsfall beschneiden? 
Feiertage abschaffen? Erst mit über 70 in Rente 
gehen? All dies wird gerade von konservativen 
Kreisen und Parteien diskutiert.

Deshalb nur eine Bitte vor den Wahlen: achten 
Sie drauf, was Ihnen nutzen könnte.
Auf meiner Webseite finden Sie mehr Informa-
tionen zum Vergleich der Wahlprogramme:
dennis-buchner.de/Geldbeutel.

IM NEUEN KIEZBÜRO SIND WIR FÜR SIE DA 
Nach vielen Jahren in der Bühringstraße darf ich 
Sie ab sofort in mein neues Kiezbüro in der 
Langhansstr. 19 einladen.

•	 Sprechstunden mit mir und meinen Mitar-
beitern: schildern Sie uns politische Ideen, 
Fragen Sie zu aktuellen Themen im Land oder 
im Kiez, erhalten Sie Hilfe, wenn Sie Behör-
denbriefe nicht verstehen. Kommen Sie gern 
vorbei, wenn Sie Unterstützung bei einem 
Antrag brauchen, etwa für das Wohngeld.

•	 Nutzen Sie die Rentensprechstunden mit 
einem Versicherungsältesten der Deutschen 
Rentenversicherung.

•	 Kommen Sie an die BUCH(ner)-Box. Hier 
steht ein Bücherregal bereit, aus dem Sie gut 
erhaltene Bücher entnehmen können oder 
Gelesenes zur Verfügung stellen können, 
natürlich kostenlos.

•	 Geben Sie aussortierte Brillen bei uns ab. 
Diese stellen wir Projekten zur Verfügung, die 
diese Brillen aufarbeiten und Bedürftigen zur 
Verfügung stellen.

•	 Neu: Kommen Sie zum regelmäßigen 
Stammtisch oder zum Nachmittagscafé 
ins Kiezbüro und mit Ihrem Abgeordneten 
und anderen Nachbarinnen und Nachbarn 
ins Gespräch.

•	 Weiterhin: Lernen Sie mich bei spannenden 
Spaziergängen durch den Kiez kennen (12 
Touren von Mai bis Oktober), gehen Sie mit 
mir ins Kino (Februar und März und wieder 
ab Herbst) oder sprechen mich bei Mobilen 
Sprechstunden im ganzen Wahlkreis an.

Herzliche Einladung zur offiziellen Eröffnung 
meines Kiezbüros: Freitag, 21. März 2025 von 
17 bis 20 Uhr in der Langhansstr. 19.

TELEFON
030 - 22050710

WENN MAN WAHLEN IM GELDBEUTEL SPÜRT…
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Alexandra, du bist die SPD-Bundestagskandidatin 
für Pankow. Was motiviert Dich?
Pankow ist die Heimat meiner Familie, wie auch 
von 50.000 weiteren Familien. In keinem Bezirk 
leben mehr Kinder als hier. Ich möchte im Bundes-
tag dafür einstehen, dass Pankow ein lebenswerter 
Ort für Jung und Alt bleibt.

Welche Unterstützung brauchen Familien?
Wohnraum in Pankow ist knapp und teuer. Durch 
eine scharfe Mietpreisbremse, mehr Rechtsschutz 
bei Eigenbedarfskündigungen und bedarfsgerech-
ten Wohnungsbau möchte ich unseren Familien 
den Rücken stärken. Darüber hinaus müssen die 
Lebenskosten sinken.

Die Preise steigen…
Ja, das merken vor allem Rentner und Beschäftig-
te mit kleinen und mittleren Einkommen. Die SPD 
möchte die Mehrwertsteuer für Lebensmittel sen-
ken. Das ist eine gezielte Entlastung. Die direkt im 
Geldbeutel ankommt. Die Union dagegen lehnt 
das ab und möchte viel lieber Besserverdienende 
unterstützen. Das halte ich für falsch.

Das Thema Rente ist ein wichtiges Wahlkampfthe-
ma. Was plant die SPD?
Damit die Rente nicht sinkt, will die SPD das Ren-
tenniveau bei 48 Prozent absichern. Das ist an der 
FDP in dieser Regierung gescheitert. Klar ist auch: 
Eine Anhebung des Renteneintrittsalters darf es 
nicht geben. Die Union schreibt ja in ihrem Grund-
satzprogramm davon, dass das Renteneintrittsal-

ter an die Lebenserwartung gekoppelt werden soll. 
Gerade für hart arbeitende Menschen in Pflege, 
Handwerk oder Industrie käme das einer Renten-
kürzung gleich. Denn wer hart schuftet, hat schon 
jetzt Schwierigkeiten ohne Abschlag das Regelein-
trittsalter zu erreichen.

Alexandra, du bist gelernte Arbeitsrechtlerin. Wie 
beeinflusst das deine politische Arbeit?
Ich habe einen hohen Gerechtigkeitssinn und ste-
he dafür ein, dass Menschen in der Arbeitswelt fair 
behandelt werden. Erst kürzlich berichtete mir ein 
Auszubildender einer großen Hotelkette, dass er 
dazu angehalten wird, unbezahlte Mehrarbeit zu 
leisten. Das geht nicht.

Was hast du ihm geraten?
In die Gewerkschaft einzutreten, in diesem Fall 
die NGG und dort kostenfreie Beratung einholen. 
Die Gewerkschaften setzen in Deutschland gute 
Arbeitsbedingungen mit Tarifverträgen durch. Das 
will ich politisch unterstützen.

Was kann die Politik tun?
Ganz einfach: Wer staatliche Aufträge bekommen 
möchte, muss nach Tariflöhnen bezahlen. Das sorgt 
für mehr Einkommen und Urlaubstage und sichert 
der öffentlichen Hand zugleich mehr Steuereinnah-
men für Schulen oder Infrastruktur. Es ist für mich 
widersinnig, dass der Staat nach dem „Billig“-Prin-
zip Dumping-Löhne subventioniert. Schluss damit!

Die SPD wollte dies bereits in der Ampel-Regie-
rung durchsetzen.
Ja und die FDP hat dies blockiert. Das ist auch ein 
Grund, warum diese Regierung geplatzt ist. Des-
wegen ist jede Stimme mehr für die SPD eine Stim-
me für gute Löhne in der kommenden Bundesre-
gierung. Gute Tariflöhne für alle und eine weitere 
Anhebung des Mindestlohns, damit Arbeit nicht 
arm macht. Es war die SPD, die überhaupt aller 
Widerstände zum Trotz den gesetzlichen Mindest-
lohn in Deutschland eingeführt hat. Das macht 
mich als Sozialdemokratin stolz und darauf möchte 
ich im Bundestag aufbauen.

INTERVIEW MIT ALEXANDRA WEND   

TELEFON
030 - 22050710

TELEFON
030 - 22050710

Pankow ist Dein Zuhause. Was sind Deine Lieb-
lingsorte hier im Kiez?
Ich habe lange im Kissingenviertel gelebt und bin 
gerne mit meinen Kindern im Kissingenstadion. 
Nicht viele wissen, dass es 1951 für die Weltfest-
spiele errichtet wurde. 8000 Plätze, wirklich beein-
druckend. Was ich mag, ist, dass hier sowohl Verei-
ne ihre Heimat finden, aber auch Jung und Alt hier 
Sport machen können: Joggen oder Kraftsport an 
den Geräten. Es ist gut, dass wir solche Orte haben, 
die für Alle da sind. Ein Fitnessstudio kann und will 
sich nicht jeder leisten und gerade in Vereinen wird 
das gelebt, was in der Politik oft als „gesellschaftli-
cher Zusammenhalt“ beschworen wird.

Du kommst aus dem Vereinssport…
…Ja, so bin ich aufgewachsen. Meine Mutter hat 
mich schon früh in die Handballhalle geschleppt. 
Mehrmals die Woche Training und jedes Wochen-
ende Spiel, bis in die erste Damenmannschaft. Als 
Halb-Linke war ich vor allem für die Tore zuständig. 
Ich bin daher schon immer recht angriffslustig und 
weiß mich im gegnerischen Terrain zu behaupten. 
Leider musste ich nach meinem zweiten Kreuz-
bandriss das Handballspiel aufgeben. Aber die 
Freundschaften von damals sind noch bis heute 
stark.
Und derzeit?
Derzeit spiele ich in der Damenmannschaft des TC 
Medizin Buch Tennis. Mein Bewegungsradius ist 
durch meine Knieverletzung zwar eingeschränkt, 
aber ich versuche durch harte und präzise Schläge 
das auszugleichen, was mir an Laufmöglichkeiten 
fehlt (lacht). Was mir wichtig ist: Ich möchte, dass 
meine Kinder auch mit einem starken Gemein-
schaftsgefühl aufwachsen. Das geht am besten 

über den Vereinssport. Meine Tochter spielt Fuß-
ball. Eine Zeitlang stand ich als Betreuerin hier an 
der Seitenlinie. Ich mag einfach das Vereinsumfeld, 
indem jede und jeder seinen Teil zum Ganzen bei-
trägt, egal ob am Kuchenstand oder in der Betreu-
ung. Pankow hat wirklich viele tolle Sportvereine, 
Traditionsvereine und neue Familienvereine, bei 
denen für alle Generationen Sport angeboten wird. 
Ich möchte all diese Vereine unterstützen.
Vereine brauchen vor allem intakte Sportstätten.
Ja, hier ist auch viel passiert, aber mir macht Sor-
gen, dass hier künftig aus falschem Sparzwang her-
aus der Rotstift angesetzt wird. Wir müssen auch 
in Zukunft stark in unsere Hallen und Plätze inves-
tieren. Bestehende Sportstätten müssen saniert, 
neue für den wachsenden Bezirk gebaut werden. 
Wir müssen einfach in unser Gemeinwohl inves-
tieren. Die vor allem von CDU und FDP propagier-
te Sparpolitik schadet unserer Gesellschaft. Denn 
nur Reiche und Wohlhabende können sich einen 
schwachen Staat leisten.

An der Finanzpolitik ist maßgeblich die Ampel-Re-
gierung zerbrochen.
Ja, hier prallen einfach politische Welten aufeinan-
der. Die SPD steht dafür, dass wir in unsere Zukunft 
investieren und dafür auch Kredite aufnehmen. 
Also das tun, was jedes zukunftsorientierte Unter-
nehmen auch tut. Um auch künftig wettbewerbs-
fähig zu sein, muss man stetig in neue Maschinen 
und Anlagen investieren. Das Geld hat man nicht 
auf der hohen Kante liegen, sondern muss man 
sich leihen. Das sind keine Schulden, sondern das 
schafft Gewinne in der Zukunft. Der Staat hat es 
über Jahrzehnte vernachlässigt, in Brücken, Stra-
ßen und Schienen zu investieren. Das rächt sich 
heute bitter. Berufspendler merken es jeden Tag 
im Stau oder durch Verspätungen mit der Bahn, 
weil einfach das Schienennetz marode ist. So geht 
es nicht weiter!

Was muss getan werden?
Wir brauchen mehr Zukunftsinvestitionen, und 
zwar im ganz großen Umfang. Die CDU leugnet 
das und will stattdessen lieber am Sozialstaat und 
bei der Rente kürzen. Wir dürfen aber Zukunft und 
Sicherheit nicht aufs Spiel setzen. Das schadet 
unserem Land!  


